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Eine Stadt  
zum Verweilen 

Messestadt, Universitätsstadt, Buchstadt, Stadt der Fried­
lichen Revolution  … in Leipzig kreuzen sich die Wege 
vieler Geschichten. Manchmal unvermittelt, manchmal 
mit Anlauf treten Anekdoten, Fabuliertes wie Tatsäch­
liches zwischen geschichtsträchtigen Fassaden zutage. 
Flanieren ist die Geschwindigkeit der Wahl, besonders in 
der Innenstadt, wo sich die Innenhöfe stilvoll verschach­
teln und spätestens in Auerbachs Keller Historie in Litera­
tur verschwimmt. Oder anders herum. Wer den Über­
blick zu verlieren droht, dem sei eine zünftige Portion 
Lene Voigt empfohlen.

Dieses Buch bietet Poesie als roten Faden, entlang des­
sen wir Widersprüche wie eine Runde Ecke erleben, Freu­
den mit Friedrich Schiller teilen und eindringlich von Joa­
chim Ringelnatz gewarnt werden. Ein rasender Reporter 
stellt uns giftige Literatur vor, und wir treffen auf einen 
Berg, der ein See ist. Dort, wo zu Gründerzeiten Leipzig 
über sich hinauswuchs, grüßen Rainer Maria Rilke und 
Ricarda Huch aus der Vergangenheit – außerdem Bibertie­
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re. Selbst durch die dunkelsten Zeiten führt uns dieser 
Faden, mit Mut und Humor, ob vor Ort durch die Straßen 
Leipzigs oder als Sofareisender im Geiste.

Viel Vergnügen wünscht 
Marianne Eppelt



9

HAUPTBAHNHOF

Hier und damals in Mitteleuropa

Bahnhöfe als Orte des Abschieds vom Hier und Jetzt 
und des Aufbruchs zu Dort und Dann bilden ein Ver-
bindungstor – in diesem Fall ein erschlagend imposan-
tes. 18 Bahnsteige plus 2 unterirdische für die S-Bah-
nen verbergen sich hinter der Fassade von 298 Me-
tern Länge. Rund 1300 ein- und ausfahrende Züge 
sowie 120  000 Reisende täglich, nicht zu vergessen 
die Kundschaft der dreistöckigen Shoppingmall, schaf-
fen ein Gewusel, das bei 80 000 Quadratmetern Flä-
che trotzdem nicht zum Gedränge wird. Gebaut wur-
de der Kopfbahnhof 1898 nach langwierigen Verhand-
lungen von der preußischen und sächsischen Bahn – ein 
Doppelbahnhof mit zwei Verwaltungen, zwei Warte
sälen und zwei Eingangshallen. Die Bahnsteige 1 bis 13 
gehörten den Preußen, 14 bis 26 den Sachsen. Von 
Gleis 21 Richtung Dresden lässt sich sogar noch ein 
Blick erhaschen auf den von den Sachsen schon da-
mals geplanten, aber nie fertiggestellten Tunnel zum 
Bayerischen Bahnhof. Gegenüber, auf der preußischen 
Westseite, liegt heute der Zugang zum Citytunnel.

Verlässt man den Bahnhof in Richtung Innenstadt 
und lässt den Blick zurückschweifen, offenbart sich die 
einstmals in Sandstein und Stahl zelebrierte Feier des 
Eisenbahnfahrens. Hier verbinden Schienen nicht nur 
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